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un würde dann eın konstruktiver Dıalog dieser verschiede- nıchts werden. 1eimenr wıird dıe pannung zwıschen den
NCN ‚Kulturen‘ se1n, eın Dıalog, der auf wachsendes Verstehen verschıliedenen ökumeniıschen Grundoptionen und Kırchen-
der Integrıität des Anderen., des uns Fremden ausgerichtet Ist verständnıssen, W1IEe S1e Jetzt auch wıeder In Ddantıiago zutage
und nıcht dem TUC steht, dıe Unterschiede möglıchst sınd, den Weg der ökumeniıschen ewegung auch ın
ın Konsens aufzulösen.“ den kommenden Jahren bestimmen. Das bedeutet aber nıcht,

daß Okumene ZU Stillstand verdammt WwWAare Es sınd viel-Im Bericht der ektion 11 werden der ORK und der Päpstlı- mehr zwıschen den Kırchen weıtere Teilschritte möglıch, eche Rat für dıe Förderung der chrıstliıchen Eninheıt gebeten, 1mM Del der Weltkonferenz In Santiago de Compostela auch viel-Jubiläumsjahr 1998 (fünfzıg Tre nach der ründung des
ÖRK) elıne „Ökumenıische Versammlung‘ einzuberufen und fach wurden: Gegenseıltige JT aufanerkennung,

noch nıcht erfolgt, erweıterte eucharıstische Gastfreundschaft,gemeınsam vorzubereıten, dıe en weıterer chrıtt auf dem
Weg eiıner konzıllıaren Gemeninschaft der Kırchen are  “ Klärungen ın ezug auf dıe AÄmter, Verständıgungen über dıe

gemeınsame Glaubensgrundlage, gemeinsames ZeugnIıs, ZAl=-Raıser gab diesem Vorschlag se1nerseı1ts eine ıinha.  IC Fül-
lung Er d das Tünfzıgste Jahr se1it der ründung des sammenarbeıt In 1ssıon und Evangelısatıon.

DiIe KOommıssıon für Glauben und Kırchenverfassung istORK als CIn „Ökumenisches Erlaßjahr“ begehen AIn e1- ihre ünftige Aufgabe Jjedenfalls nıcht beneıden. Es ist keınHS oroßen Eıiınheıitsa könnten dıie Kırchen MC hre De-
vollmächtigten Vertreter bekräftigen, daß S1e INn elıner wiıirkl ı- Projekt mıt hnlıch oroßer Breiıtenwirkung W1IEe dıe Lima-Er-

klärungen aufe, Eucharistıie und Amt Diıe KOommıssıonchen, In der einen aultfe und 1mM gemeınsamen Chrıistusbe-
kenntniıs begründeten esialen Gemeinschaft mıteinander muß sıch mıt iıhren Schwerpunkten innerhalb des ORK be-
verbunden sınd.“ haupten, und S1E muß In einer eher unübersıchtlichen Öku-

menıschen Landschaft miıt dem CX dieser Sıtuation In den
Aus diıesem Vorschlag wırd er Wahrscheinlichkeit nach eigenen Reıihen zurechtkommen. Ulrich Ruh

Neuanfang mıt Hındernissen
DIe katholische Kırche In Kroatıen

Kaum hatte die katholische Kirche In Kfoatien nach em Ende der kommunistischen Herr-
SC  a hre Freiheit wiedergewonnen, begann der rieg IM ehemaligen Jugoslawien. Die
Kirche, der die große ehrheı der Bevölkerung wenigstens formell angehört, kann Un
mMUuß NEUE ufgaben übernehmen (Carıitas, Religionsunterricht), auf die SIC AUr UNZUFEL-
en vorbereitet LST. Die Beziehungen zZU Staat sınd noch nıicht grundsätzlic. geregelt, DE
genüber den politischen Parteien LST die Kirche auf Distanz. eıt Begınn des Krieges en
die ischöfe LMMer wieder zUuU. Frieden und ZUT Versöhnung gemahnt.

eım „Ad-lımına  D  -Besuch der Kroatıiıschen Bischofskonfe- benen und der Flüchtlinge, wächst. DIe offnung auft eınen
ROI 1MmM November des VEISANSCHNCNH Jahres In Rom IO= aldıgen Frıeden schrumpft VO Tag Tag
hannes Paul I1 den anwesenden Bıschöfen „Dıie Kırche C1- on über dre1 Tre sınd VEISANSCHH, seıtdem ül dıe ITel-
ebt In gelıebten Heımat 1ıne MC ase, dıe WIT urch- ahlen 1Im prı und Maı 1 99) dıe polıtısche en In
AdUus als hıstorısch bezeıchnen können, und ihr In Kroatıen, damals noch Teıulrepublık Jugoslawıens, vollzogen
Herzen schmerzhafte Erfahrungen, aber auch das VO Ver- wurde. ach der leidvollen Nachkriegsepoche der Verfolgung
trauen VolkesLÄNDER  kunft würde dann ein konstruktiver Dialog dieser verschiede-  nichts werden. Vielmehr wird die Spannung zwischen den  nen ‚Kulturen‘ sein, ein Dialog, der auf wachsendes Verstehen  verschiedenen ökumenischen Grundoptionen und Kirchen-  der Integrität des Anderen, des uns Fremden ausgerichtet ist  verständnissen, wie sie jetzt auch wieder in Santiago zutage  und nicht unter dem Druck steht, die Unterschiede möglichst  getreten sind, den Weg der ökumenischen Bewegung auch in  in Konsens aufzulösen.“  den kommenden Jahren bestimmen. Das bedeutet aber nicht,  daß Ökumene zum Stillstand verdammt wäre. Es sind viel-  Im Bericht der Sektion II werden der ÖRK und der Päpstli-  mehr zwischen den Kirchen weitere Teilschritte möglich, die  che Rat für die Förderung der christlichen Einheit gebeten, im  bei der Weltkonferenz in Santiago de Compostela auch viel-  Jubiläumsjahr 1998 (fünfzig Jahre nach der Gründung des  ÖRK) eine „ökumenische Versammlung“ einzuberufen und  fach angeregt wurden: Gegenseitige Taufanerkennung, wo  noch nicht erfolgt, erweiterte eucharistische Gastfreundschaft,  gemeinsam vorzubereiten, die „ein weiterer Schritt auf dem  Weg zu einer konziliaren Gemeinschaft der Kirchen wäre“.  Klärungen in bezug auf die Ämter, Verständigungen über die  gemeinsame Glaubensgrundlage, gemeinsames Zeugnis, Zu-  Raiser gab diesem Vorschlag seinerseits eine inhaltliche Fül-  lung: Er regte an, das fünfzigste Jahr seit der Gründung des  sammenarbeit in Mission und Evangelisation.  Die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung ist um  ÖRK als ein „ökumenisches Erlaßjahr“ zu begehen: „In ei-  ihre künftige Aufgabe jedenfalls nicht zu beneiden. Es ist kein  nem großen Einheitsakt könnten die Kirchen durch ihre be-  vollmächtigten Vertreter bekräftigen, daß sie in einer wirkli-  Projekt mit ähnlich großer Breitenwirkung wie die Lima-Er-  klärungen zu Taufe, Eucharistie und Amt. Die Kommission  chen, in der einen Taufe und im gemeinsamen Christusbe-  kenntnis begründeten ekklesialen Gemeinschaft miteinander  muß sich mit ihren Schwerpunkten innerhalb des ÖRK be-  verbunden sind.“‘““  haupten, und sie muß in einer eher unübersichtlichen öku-  menischen Landschaft mit dem Reflex dieser Situation in den  Aus diesem Vorschlag wird aller Wahrscheinlichkeit nach  eigenen Reihen zurechtkommen.  Ulrich Ruh  Neuanfang mıt Hindernissen  Die katholische Kirche in Kroatien  Kaum hatte die katholische Kirche in Kfoatien nach dem Ende der kommunistischen Herr-  schaft ihre Freiheit wiedergewonnen, begann der Krieg im ehemaligen Jugoslawien. Die  Kirche, der die große Mehrheit der Bevölkerung wenigstens formell angehört, kann und  muß neue Aufgaben’ übernehmen (Caritas, Religionsunterricht), auf die sie nur unzurei-  chend vorbereitet ist. Die Beziehungen zum Staat sind noch nicht grundsätzlich geregelt, ge-  genüber den politischen Parteien ist die Kirche auf Distanz. Seit Beginn des Krieges haben  die Bischöfe immer wieder zum Frieden und zur Versöhnung gemahnt.  Beim „Ad-limina“-Besuch der Kroatischen Bischofskonfe-  benen und der Flüchtlinge, wächst. Die Hoffnung auf einen  renz im November des vergangenen Jahres in Rom sagte Jo-  baldigen Frieden schrumpft von Tag zu Tag.  hannes Paul II. den anwesenden Bischöfen: „Die Kirche er-  Schon über drei Jahre sind vergangen, seitdem durch die frei-  lebt in eurer geliebten Heimat eine neue Phase, die wir durch-  en Wahlen im April und Mai 1990 die politische Wende in  aus als historisch bezeichnen können, und ihr tragt in euren  Kroatien, damals noch Teilrepublik Jugoslawiens, vollzogen  Herzen schmerzhafte Erfahrungen, aber auch das volle Ver-  wurde. Nach der leidvollen Nachkriegsepoche der Verfolgung  trauen eures Volkes ... Der tragische Krieg hat seine Spuren  und Unterdrückung durch den Kommunismus konnte die Kir-  hinterlassen; aber am meisten beunruhigt die Tatsache, daß er  che endlich aufatmen und anfangen, in Freiheit zu leben und  noch nicht beendet ist“ (Osservatore Romano, deutsch, 27.  zu wirken. Es wurden große Hoffnungen geweckt und viele  11.1992). Diese Beschreibung der Lage der katholischen Kir-  Pläne geschmiedet, sie wurden aber durch die danach folgen-  che in Kroatien hat an ihrer Gültigkeit bis heute nichts verlo-  den wirren politischen Entwicklungen und den Krieg, den  ren; im Gegenteil! Im Land wird weiterhin geschossen. Dazu  Serbien gegen Kroatien im Sommer 1991 begann, zum großen  wird die Lage in Kroatien durch die schrecklichen Kriegser-  Teil vereitelt und auf bessere Zeiten verschoben. „Wir hoff-  eignisse im Nachbarstaat Bosnien-Herzegowina beeinflußt.  ten, daß wir einen langsamen, aber ungestörten Verlauf der  Es ist ein schwebender Zustand, „weder Krieg noch Frieden“.  geistigen und moralischen Erneuerung, der neuen Evangelisa-  “ — so der Bischof von  Die Resignation der Bevölkerung, insbesondere der Vertrie-  tion unserer Gläubigen beginnen  HK ı993 477Der tragısche rieg hat seıne Spuren und Unterdrückung MC den Kommunısmus konnte dıe Kır-
hinterlassen: aber me1ılsten beunruhigt dıe Tatsache, daß che ndlıch aufatmen und anfangen, In Freıiheıt en und
noch nıcht beendet ist“ (Osservatore Romano, deutsch. D wıirken. Es wurden oroße Hoffnungen eweckt und viele
11.1992). DıIiese Beschreibung der Lage der katholiıschen K r= ane geschmiedet, S1e wurden aber MC dıe danach folgen-
che In Kroatıen hat ihrer Gültigkeıit bıs heute nıchts verlo- den wırren polıtıschen Entwiıcklungen und den e den
ICNH):; 1mM Gegenteıl! Im Land wırd weıterhın geschossen. Dazu erbıen Kroatıen 1mM Sommer 99] begann, 7U orohen
Ird dıe Lage 1ın Kroatıen ÜT dıe schrecklichen Krıiegser- Teıl vereıtelt und auf bessere Zeıten verschoben. „ Wır hoff-
©1gNISSE 1mM Nachbarstaat Bosnıen-Herzegowına beeıinflußt ten. daß WIT einen langsamen, aber ungestOÖrten Verlauf der
Es ist eın schwebender Z/ustand, „weder rleg noch Frieden‘‘. geistigen und moralıschen Erneuerung, der Evangelısa-

der Bıschof VODie Resignation der Bevölkerung, insbesondere der Vertrie- t10N UNSSCTET: Gläubigen beginnen

Y/199% A



LÄNDER

Sibenik, SreCcko Badurina, be1l der Europäischen 1SCNOIS- jenem Maße, In dem dıe Kroaten In Bosnıen-Herzegowına für
diesen Konflıkt verantwortlich SInd, sınd S1e auch für densynode 1mM Dezember 99] In Rom „Indessen hat sıch es

geändert; es Ist zusammengebrochen”. chaden verantwortlıich, der adurch Kroatiıen und dem kroa-
tischen olk In den internatıonalen Beziehungen und ın den
Weltmedien zugefügt wurde.“

Eın mutiger ppell VO  — ardına uharıc alle aralle ihrem Eınsatz für Friıeden und Versöhnung
Kriıegsparteien dıe Kırche vielen UOpfern des Krieges Dazu gehören (Stand:

Julı 254 126 Vertriebene AUus den VO Serben besetzten
Gebileten Kroatıens (ein Vıertel des Landes) und VD

Die 1SCAHNOTe en sıch INteNSIV für den Friıeden eingesetzt. Flüchtlinge, hauptsächlıch AdUs Bosnıen-Herzegowiına, VO  — de-
och 1m März 1991, Dbevor dıe kriegerischen Auseıinanderset-

WE 0 Prozent Muslıme SINd. Insgesamt andelt CS sıch also
ZUNSCH begannen, appelhlierte das Präsıdium der Bischofskon- 527 108 heimatlose Menschen. be1 einer Gesamtbevölke-
ferenz Jugoslawıens 1mM Bewußtsein der besonders komplexen rungszahl Kroatiens VO 4,8 Mı1ı0 1ele Kriıegsopfer en iıh-
und konflı  Teichen Sıtuation eindringlich alle Gläubigen
und alle Menschen Wiıllens, jeder SO nach seınen Angehörıgen verloren; Famılıenmiıtglieder en eNNT,

ohne Heım und Arbeıt 1e1e Bauern en be1 ıhren Kındern
Möglıchkeıten Z Schaffung eiInes menschlıchen Klımas des ın eıner Großstadt oder ın einem (0115 der T1a Man
Frıedens, der Achtung und Gewaltwıdersetzung beıtragen. kann sıch vorstellen, daß S1e völlıg entwurzelt und In seel1-
Während des Kriıeges In Kroatıen sSetizte sıch dıe Bıschofskon- scher Not en Diıe Kroatısche Bıschofskonferenz hat ın e1-
ferenz Jugoslawıens In ihrer Erklärung VO 16 (OOktober 1991

MX6 Schreıben VO D prı dieses Jahres darauf ufmerk-
wıeder für den Frieden e1n „Entschıeden verurteılen WIT dıe

Samnın gemacht, da ange Abhängigkeıt VO rTemder
Krıegsverbrechen und unterstutzen eıinen demokratischen „entmutıgend wırken und ıhre Arbeıtsamkeıt und Kreativıtät
Weg ZUT LÖösung der polıtischen TODIEeME Auf der (Grundla- schwächen könnte‘‘. DiIie 1SCAHNOTIeEe empfehlen ihnen, sıch
SC der internatiıonalen Deklaratıonen der Vereınten Natıo- Arbeıt bemühen, mındestens eiınen Teıl ıhres Lebens-
NCI, der Dokumente VO elsinkı und der Parıser Erklärung unterhalts selbst bestreıten können. Besonders schwier1gordern WIT dıe Achtung VOI dem eCc der natıonalen Miın- ist dıe Lage der Verwundeten, Invalıden, Kriıegswalsen und
derheıten und der Unantastbarkeıit der (Grenzen.“ Nıe en der vergewaltigten Frauen In den besetzten Gebieten, AUS de-
dıe 1SCAHNOTe aufgehört, dıe Gläubigen mahnen, sıch nıcht

NCN Priester und äubıge vertrieben wurden, o1bt CS keın
VO  — Haßgefühlen ergreifen lassen und Z Versöhnung be- kırchliches en mehr. Diese Menschen werden ın den LICU-
reıt sSeIN. In der Botschaft der kroatischen 1SCHOTE anläß- Tufluchtsorten aufgenommen und pastoral WIe carıtatıv
ıch iıhres schon erwähnten „Ad-lımına“-Besuches Wäal le- betreut.
SC  S „Wır en bereıts ZU Begınn der schmerzlıchen re1g-

Glücklicherweıse hat INa  a) dıe Carıtas der BıschofskonferenzN1SSE, die unNns beschäftigen, UMNSGT6 Gläubigen wıederholt
aufgerufen, Vergebung üben und VO jeder Vergeltungs- noch VOT dem He 1m re 1989, gegründet und mıt dem

au ıhres etzes egONNEN. Heute hat jede kroatischemaßnahme abzusehen. uch diejenıgen, dıe uns Leıd Zzufü-
SCH, schlıeßen WIT In unser (jott eınLÄNDER  Sibenik, Srecko Badurina, bei der Europäischen Bischofs-  jenem Maße, in dem die Kroaten in Bosnien-Herzegowina für  diesen Konflikt verantwortlich sind, sind sie auch für den  synode im Dezember 1991 in Rom — , „indessen hat sich alles  geändert; alles ist zusammengebrochen“.  Schaden verantwortlich, der dadurch Kroatien und dem kroa-  tischen Volk in den internationalen Beziehungen und in den  Weltmedien zugefügt wurde.“  Ein mutiger Appell von Kardinal Kuharic an alle  Parallel zu ihrem Einsatz für Frieden und Versöhnung hilft  Kriegsparteien  die Kirche vielen Opfern des Krieges. Dazu gehören (Stand:  Juli 1993) 254126 Vertriebene aus den von Serben besetzten  Gebieten Kroatiens (ein Viertel des Landes) und 272982  Die Bischöfe haben sich intensiv für den Frieden eingesetzt.  Flüchtlinge‚ hauptsächlich aus Bosnien-Herzegowina, von de-  Noch im März 1991, bevor die kriegerischen Auseinanderset-  nen 70 Prozent Muslime sind. Insgesamt handelt es sich also  zungen begannen, appellierte das Präsidium der Bischofskon-  um 527108 heimatlose Menschen, bei einer Gesamtbevölke-  ferenz Jugoslawiens im Bewußtsein der besonders komplexen  rungszahl Kroatiens von 4,8 Mio. Viele Kriegsopfer haben ih-  und konfliktreichen Situation eindringlich an alle Gläubigen  und alle Menschen guten Willens, jeder solle nach seinen  re Angehörigen verloren; Familienmitglieder leben getrennt,  ohne Heim und Arbeit. Viele Bauern leben bei ihren Kindern  Möglichkeiten zur Schaffung eines menschlichen Klimas des  in einer Großstadt oder in einem Hotel an der Adria. Man  Friedens, der Achtung und Gewaltwidersetzung beitragen.  kann sich vorstellen, daß sie völlig entwurzelt und in seeli-  Während des Krieges in Kroatien setzte sich die Bischofskon-  scher Not leben. Die Kroatische Bischofskonferenz hat in ei-  ferenz Jugoslawiens in ihrer Erklärung vom 16. Oktober 1991  nem Schreiben vom 22. April dieses Jahres darauf aufmerk-  wieder für den Frieden ein: „Entschieden verurteilen wir die  samm gemacht, daß zu lange Abhängigkeit von fremder Hilfe  Kriegsverbrechen und unterstützen einen demokratischen  „entmutigend wirken und ihre Arbeitsamkeit und Kreativität  Weg zur Lösung der politischen Probleme. Auf der Grundla-  schwächen könnte“. Die Bischöfe empfehlen ihnen, sich um  ge der internationalen Deklarationen der Vereinten Natio-  Arbeit zu bemühen, um mindestens einen Teil ihres Lebens-  nen, der Dokumente von Helsinki und der Pariser Erklärung  unterhalts selbst bestreiten zu können. Besonders schwierig  fordern wir die Achtung vor dem Recht der nationalen Min-  ist die Lage der Verwundeten, Invaliden, Kriegswaisen und  derheiten und der Unantastbarkeit der Grenzen.‘“ Nie haben  der vergewaltigten Frauen. In den besetzten Gebieten, aus de-  die Bischöfe aufgehört, die Gläubigen zu mahnen, sich nicht  nen Priester und Gläubige vertrieben wurden, gibt es kein  von Haßgefühlen ergreifen zu lassen und zur Versöhnung be-  kirchliches Leben mehr. Diese Menschen werden in den neu-  reit zu sein. In der Botschaft der kroatischen Bischöfe anläß-  en Zufluchtsorten aufgenommen und pastoral wie caritativ  lich ihres schon erwähnten „Ad-limina“-Besuches war zu le-  betreut.  sen: „Wir haben bereits zum Beginn der schmerzlichen Ereig-  Glücklicherweise hat man die Caritas der Bischofskonferenz  nisse, die uns beschäftigen, unsere Gläubigen wiederholt  aufgerufen, Vergebung zu üben und von jeder Vergeltungs-  noch vor dem Krieg, im Jahre 1989, gegründet und mit dem  Aufbau ihres Netzes begonnen. Heute hat jede kroatische  maßnahme abzusehen. Auch diejenigen, die uns Leid zufü-  gen, schließen wir in unser Gebet zu Gott ein... Wir sind be-  Diözese ihre Diözesancaritas und in fast jeder Pfarrei gibt es  reit, alles zu tun, damit eines Tages das Zusammenleben und  eine Pfarrcaritas. In die caritative Arbeit wurden Laien als  die Zusammenarbeit wieder aufgenommen werden können.“  Mitarbeiter einbezogen. In Zusammenarbeit mit dem Staat  und den humanitären Institutionen beteiligt sich die Caritas  Auf dieser Linie des ständigen Einsatzes der Bischöfe gegen  an der Betreuung notleidender Menschen. Unterstützung er-  den Krieg muß nicht zuletzt der mutige Appell erwähnt wer-  hält sie vom Ausland: von Kroaten, Caritasverbänden, ande-  den, den Kardinal Franjo Kuharic, Erzbischof von Zagreb, am  ren kirchlichen Institutionen und vielen ehrenamtlichen Hel-  15. Mai dieses Jahres anläßlich der beginnenden Kämpfe zwi-  fergruppen.  schen Kroaten und Muslimen in Bosnien-Herzegowina, an die  Kriegsparteien richtete: „Dieser Kampf ist mit Verbrechen,  Morden, Brandlegung und Vertreibung der Menschen aus  Der Religionsunterricht und die theologischen  ihren Heimen belastet ... Er ist ein Verbrechen, für das dieje-  Hochschulen  nige verantwortlich sind, die ihn angefangen haben. Gleich  wer es war, er ist dafür verantwortlich vor Gott und der Welt.  Wer Verbrechen begeht, ist für Verbrechen verantwortlich.  Ein zweites Gebiet, auf dem die Kirche in Kroatien jetzt Lai-  Es gibt keine Ziele und Interessen, obwohl man sie als ge-  en heranzieht, ist der schulische Religionsunterricht. Aufgrund  rechtfertigt darstellt, die die Verbrechen rechtfertigten.‘“ Wei-  des Antrags der kroatischen Bischöfe vom Juli 1990 entschied  ter appellierte der Kardinal an alle an diesem Konflikt betei-  das Bildungsministerium im Januar .1991, vom Schuljahr  ligten Parteien, die Feindschaft zu beenden, den Frieden in  1991/92 an den konfessionellen Religionsunterricht als Wahl-  fach in Volks-, Mittelschulen und Gymnasien einzuführen. Da  der ehrlichen und wahren Achtung der Rechte jeder Person,  unabhängig von Religion und Nationalität, zu schaffen. Da-  es noch immer zu wenig Religionslehrer gibt, wird der Religi-  nach richtete er ein kritisches Wort an seine Landsleute: „In  onsunterricht schrittweise eingeführt. Es wurden vom Staat  478 1K 91993Wır sınd be- DIiözese ihre Dıözesancarıtas und 1ın fast jeder Pfarreı g1Dt 6S

reıt, es (un, damıt eInes ages das Zusammenleben und eiıne Pfarrcarıtas. In dıe carıtatıve Arbeıiıt wurden Laıen als
cdie 7Zusammenarbeit wıeder aufgenommen werden können.“ Mıtarbeiter einbezogen. In Zusammenarbeıt mıt dem aa

und den umanıtären Instıtutionen beteılıgt sıch dıe Carıtas
Auf dAeser Linıe des ständıgen Eınsatzes der 1SCHNOTIe der Betreuung notleiıdender Menschen. Unterstützung C1-
den rieg muß nıcht zuletzt der mutıge Appell erwähnt WEITI- hält S1e VO Ausland VO Kroaten, Carıtasverbänden, ande-
den; den TaFranJ]o Kuharice, Erzbıischof VO Zagreb, e  - kırchlichen Institutionen und vielen ehrenamtlıchen Hel-
IS Maı dieses Jahres anläßlıch der beginnenden Kämpfe ZWI1- fergruppen.schen Kroaten und Muslımen In Bosniıen-Herzegowina, dıe
Kriegsparteien richtete: „Dieser amp ist mıt Verbrechen,
Morden, Brandlegung und ertreibung der Menschen AUS$s Der Relig10onsunterricht un dıie theologıischen
ıhren Heıiımen belastetLÄNDER  Sibenik, Srecko Badurina, bei der Europäischen Bischofs-  jenem Maße, in dem die Kroaten in Bosnien-Herzegowina für  diesen Konflikt verantwortlich sind, sind sie auch für den  synode im Dezember 1991 in Rom — , „indessen hat sich alles  geändert; alles ist zusammengebrochen“.  Schaden verantwortlich, der dadurch Kroatien und dem kroa-  tischen Volk in den internationalen Beziehungen und in den  Weltmedien zugefügt wurde.“  Ein mutiger Appell von Kardinal Kuharic an alle  Parallel zu ihrem Einsatz für Frieden und Versöhnung hilft  Kriegsparteien  die Kirche vielen Opfern des Krieges. Dazu gehören (Stand:  Juli 1993) 254126 Vertriebene aus den von Serben besetzten  Gebieten Kroatiens (ein Viertel des Landes) und 272982  Die Bischöfe haben sich intensiv für den Frieden eingesetzt.  Flüchtlinge‚ hauptsächlich aus Bosnien-Herzegowina, von de-  Noch im März 1991, bevor die kriegerischen Auseinanderset-  nen 70 Prozent Muslime sind. Insgesamt handelt es sich also  zungen begannen, appellierte das Präsidium der Bischofskon-  um 527108 heimatlose Menschen, bei einer Gesamtbevölke-  ferenz Jugoslawiens im Bewußtsein der besonders komplexen  rungszahl Kroatiens von 4,8 Mio. Viele Kriegsopfer haben ih-  und konfliktreichen Situation eindringlich an alle Gläubigen  und alle Menschen guten Willens, jeder solle nach seinen  re Angehörigen verloren; Familienmitglieder leben getrennt,  ohne Heim und Arbeit. Viele Bauern leben bei ihren Kindern  Möglichkeiten zur Schaffung eines menschlichen Klimas des  in einer Großstadt oder in einem Hotel an der Adria. Man  Friedens, der Achtung und Gewaltwidersetzung beitragen.  kann sich vorstellen, daß sie völlig entwurzelt und in seeli-  Während des Krieges in Kroatien setzte sich die Bischofskon-  scher Not leben. Die Kroatische Bischofskonferenz hat in ei-  ferenz Jugoslawiens in ihrer Erklärung vom 16. Oktober 1991  nem Schreiben vom 22. April dieses Jahres darauf aufmerk-  wieder für den Frieden ein: „Entschieden verurteilen wir die  samm gemacht, daß zu lange Abhängigkeit von fremder Hilfe  Kriegsverbrechen und unterstützen einen demokratischen  „entmutigend wirken und ihre Arbeitsamkeit und Kreativität  Weg zur Lösung der politischen Probleme. Auf der Grundla-  schwächen könnte“. Die Bischöfe empfehlen ihnen, sich um  ge der internationalen Deklarationen der Vereinten Natio-  Arbeit zu bemühen, um mindestens einen Teil ihres Lebens-  nen, der Dokumente von Helsinki und der Pariser Erklärung  unterhalts selbst bestreiten zu können. Besonders schwierig  fordern wir die Achtung vor dem Recht der nationalen Min-  ist die Lage der Verwundeten, Invaliden, Kriegswaisen und  derheiten und der Unantastbarkeit der Grenzen.‘“ Nie haben  der vergewaltigten Frauen. In den besetzten Gebieten, aus de-  die Bischöfe aufgehört, die Gläubigen zu mahnen, sich nicht  nen Priester und Gläubige vertrieben wurden, gibt es kein  von Haßgefühlen ergreifen zu lassen und zur Versöhnung be-  kirchliches Leben mehr. Diese Menschen werden in den neu-  reit zu sein. In der Botschaft der kroatischen Bischöfe anläß-  en Zufluchtsorten aufgenommen und pastoral wie caritativ  lich ihres schon erwähnten „Ad-limina“-Besuches war zu le-  betreut.  sen: „Wir haben bereits zum Beginn der schmerzlichen Ereig-  Glücklicherweise hat man die Caritas der Bischofskonferenz  nisse, die uns beschäftigen, unsere Gläubigen wiederholt  aufgerufen, Vergebung zu üben und von jeder Vergeltungs-  noch vor dem Krieg, im Jahre 1989, gegründet und mit dem  Aufbau ihres Netzes begonnen. Heute hat jede kroatische  maßnahme abzusehen. Auch diejenigen, die uns Leid zufü-  gen, schließen wir in unser Gebet zu Gott ein... Wir sind be-  Diözese ihre Diözesancaritas und in fast jeder Pfarrei gibt es  reit, alles zu tun, damit eines Tages das Zusammenleben und  eine Pfarrcaritas. In die caritative Arbeit wurden Laien als  die Zusammenarbeit wieder aufgenommen werden können.“  Mitarbeiter einbezogen. In Zusammenarbeit mit dem Staat  und den humanitären Institutionen beteiligt sich die Caritas  Auf dieser Linie des ständigen Einsatzes der Bischöfe gegen  an der Betreuung notleidender Menschen. Unterstützung er-  den Krieg muß nicht zuletzt der mutige Appell erwähnt wer-  hält sie vom Ausland: von Kroaten, Caritasverbänden, ande-  den, den Kardinal Franjo Kuharic, Erzbischof von Zagreb, am  ren kirchlichen Institutionen und vielen ehrenamtlichen Hel-  15. Mai dieses Jahres anläßlich der beginnenden Kämpfe zwi-  fergruppen.  schen Kroaten und Muslimen in Bosnien-Herzegowina, an die  Kriegsparteien richtete: „Dieser Kampf ist mit Verbrechen,  Morden, Brandlegung und Vertreibung der Menschen aus  Der Religionsunterricht und die theologischen  ihren Heimen belastet ... Er ist ein Verbrechen, für das dieje-  Hochschulen  nige verantwortlich sind, die ihn angefangen haben. Gleich  wer es war, er ist dafür verantwortlich vor Gott und der Welt.  Wer Verbrechen begeht, ist für Verbrechen verantwortlich.  Ein zweites Gebiet, auf dem die Kirche in Kroatien jetzt Lai-  Es gibt keine Ziele und Interessen, obwohl man sie als ge-  en heranzieht, ist der schulische Religionsunterricht. Aufgrund  rechtfertigt darstellt, die die Verbrechen rechtfertigten.‘“ Wei-  des Antrags der kroatischen Bischöfe vom Juli 1990 entschied  ter appellierte der Kardinal an alle an diesem Konflikt betei-  das Bildungsministerium im Januar .1991, vom Schuljahr  ligten Parteien, die Feindschaft zu beenden, den Frieden in  1991/92 an den konfessionellen Religionsunterricht als Wahl-  fach in Volks-, Mittelschulen und Gymnasien einzuführen. Da  der ehrlichen und wahren Achtung der Rechte jeder Person,  unabhängig von Religion und Nationalität, zu schaffen. Da-  es noch immer zu wenig Religionslehrer gibt, wird der Religi-  nach richtete er ein kritisches Wort an seine Landsleute: „In  onsunterricht schrittweise eingeführt. Es wurden vom Staat  478 1K 91993Er ist eın Verbrechen, für das 1eJe- Hochschulen
nıge verantwortlich Ssınd, dıe ihn angefangen en (Gleich
WT CS Waäal, Ist aliur verantwortlich VOI Gjott und der Welt
Wer Verbrechen begeht, ist für Verbrechen verantwortlich. Eın zweıtes Gebiet, auft dem dıe Kırche In Kroatıen jetzt Ial
Es o1bt keıne 1J1ele und Interessen, obwohl 1908028  > S1e als MS heranzıeht, Ist der schulische Religionsunterricht. Aufgrund
rechtfertigt darstellt, dıe dıe Verbrechen reCcHeENWESIEN. * We!1- des Antrags der kroatıschen 1SCHNOTIe NC Julı 1990 entschied
ter appelherte der ardına alle dıiıesem Konflıkt bete1- das Bildungsministeriıum 1mM Januar 1991, VO Schulhjahr
lıgten Parteıen, dıe Feindscha beenden., den Frieden In 991/972 den konfessionellen Relıgionsunterricht als Wahl-

fach In S-, Miıttelschulen und Gymnasıen einzuführen. Dader ehrliıchen und wahren Achtung der Rechte jeder Person,
unabhängı1g VO elıgıon und Nationalıtät, Schaliien [J)a- CS noch immer wen1g Relıgionslehrer o1bt, wIırd der Relıg1-
nach richtete eın krıtisches Wort se1ıne Landsleute <m onsunterricht schrıttweılise eingeführt. Es wurden VO aa

4A78 9/1993



LÄNDER TL A{
WEeI1 Wochenstunden ZUT Verfügung gestellt; AaUus praktıschen
Gründen., W1IEe Lehrkräftemangel, kann der Religi1onsun- Geschichte derterricht In eiıner Übergangszeit IS 1996 auch 11UT einstündıg
stattfınden. religiösen Ideen
Im ersten Schuhahr (1991/92) en 253 01000 chüler, das sınd

Die umtassende Universal-Prozent er chüler den Volksschulen oder 65 Pro-
zent der katholischen chüler, Relıg1onsunterricht teılge- yeschichte der Religi0nen.
LLOINTINECN An den Volksschulen wırkten 500 Religi0nslehrer: Sachkundig und spannend
darunter 750 Priester, 400 Laıen und 35() Ordens- zugleich folgt dieses erk
schwestern. DIe Missı1o Canonı1ıca ırd VOoO jeweıliıgen Ordına- den Spuren des Heiligen ın
rıat ertent: dıe Vergütung erfolgt WK den Staat allen Kulturen und Konti-

enten. Das bemerkens-Nach den ersten beıden Jahren des Relıgionsunterrichts sınd „Eıne gewaltige geistige n  Unterneh- Ergebnis der lebens-ıe Erfahrungen und Eınschätzungen unemheıtlich, wobel MUng, tesselnd und allgemeinver-
insgesamt das posıtıve Urteil überwıiegt. Allerdings ırd Jjetzt ständlich autbereitet. Eıne moder- langen Forschungen

Eliades: 1mM Verlaufe derdıe Gemeindekatechese, dıe INan In den etzten Jahrzehnten Art VON Religionsforschung. Menschheitsgeschichte ha-
gul organısıert hatte, seı1ıt Eınführung des SCAhUulıschen Relıg1- (Süddeutsche Zeıtung) ben tundamentale Lebens-onsunterrichts vernachlässıgt. Das Verhältnıis zwıschen Relıg1- „Wer Elıade lıest, wırd beschenkt vollzüge ımmer uch relı-onsunterricht und Gemeindekatechese mMu WIE ı1Dera und gewıinnt nıcht 1U eın Ver- v1Ösen Charakter.

In Europa IIC bestimmt werden ständnıs der Religionen, sondern
auch der Erkenntnis der Welt, ın
der WIr leben  « (Dıie Welt)

UÜber dıe der Laıen In Kırche un
Gesellschaft wırd derzeıt dıskutiert jetzt als fmeiswerte

Sonderausgabe
DiIe (Carıtas und der Relıgionsunterricht In der Schule sınd
ZWEeI1 wichtige Bereıche., In denen sıch dıe Laıen engagıeren
können. Darüber hınaus ırd In der kroatıschen Kırche der-
zeıt über dıe der Laıen In Kırche und Gesellschaft dıs-
kutiert. Bedeutend WAarT IN diıesem Rahmen dıe „ Versammlung
der kroatischen Larten““, dıe VO 16 bIıs 18 OktoberC-
NCN Jahres In Zagreb stattfand. S1e wurde VO „Rat für al-
en  c der Kroatıischen Bıschofskonferenz veranstaltet An der
Veranstaltung nahmen 600 engaglerte La1ı1en AaUus en DIiöze-
SC teıl In der Schlußerklärung wurde festgestellt, INan SO
dıe Laı1en ZU einen In dıe pastoralen Strukturen und Dıenste
der Pfarreı einbezıehen: gleichzeıtig ollten sıch dıe Laıen auf
en Gebileten des gesellschaftlıchen Lebens einsetzen: In Bıl-
dung, Kultur, Wiırtschaft, Polıtık, Gewerkschaften und Sozl1al- OE T
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sınd In den etzten Jahren und Jahrzehnten 1mM an entstan- ve)
den, WIEe „Zajednıca molıtvenıh kupına evangelızacı- 59 99DE Einführ 4 1

JUu (Gemeinschaft der Gebetsgruppen für dıe Evangelısatı-
VE LNTLIS

0N), „Hrvatskı katollckı Z7DOr MI“ (Kroatischer katholischer AMNIH MS 165

Mırcea EliadeVerband MI) und „Hrvatsko katoliıcko ly)eCnN1ıCko drustvo*“ Geschichte der religiösen Ideen
(Kroatischer katholischer Ärzteverein): andere wıeder Sınd Insge. 2700 S’ Bände 1n Kassette
Abzweigungen VO 1m Ausland schon bestehenden Verbän- Einführungspreis 1L1ULr 128,— /öS 999,—/SFEr 128=
den W1e ursıllo, Focolarını und Neokatechumenale. Es Ab 168,— / O5 1311,— / SFr 168.—

ISBN 3-45 -04200-7wurde auch beschlossen, der Laıenbewegung eine organıslierte
Orm geben

In allen BuchhandlungenBe]l der Vorbereıtung VO Laıen für ıhr Engagement In der
Kirche spielt dıe theologısche Ausbıildung eıne bedeutende

In Kroatıen o1bt eiıne Katholische Theologische Fa- HERDER
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kultät In Zagreb und Theologıische Hochschulen ın Rıjeka, leiner als erwarte ausia Das gılt In noch höherem Maße,
WENN INan sıch den erwähnten en Prozentsatz der sıch alsPL, DJjakovo und akarska An en Lehranstalten wurden

nach dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil eın Katechetisches katholıisch bezeichnenden Bürger VOT ugen Diıieses
Instıitut un eın Instıtut für Erwachsenenbildung gegründet. „Chrıstsein“ In Dıstanz ZUTI Kırche ist einerseılts olge der
Später wurden diıese Hochschulen mıt ıhren Instıtuten der Ka- langjährıgen Atheısıerung, entspricht aber auch dem ren in
tholıschen Iheologıschen 1n Zagreb affılnert Vor modernen Wohlstandsgesellschaften der seı1ıt Jahren be1l einem
Z7We1 Jahren wurde S1e In dıe Universıtät wıeder aufgenom- Teıl der Bevölkerung auch ın Kroatıen Werk ist. Die Kır-
LNECN che In Kroatıen steht VOT der anspruchsvollen Aufgabe der

Evangelıisıerung der Bevölkerung.Im Januar 19572 löste dıe amalıge kommunistische RegjJerung
dıe Theologische als Teıl der Unıiversıtät Zagreb auf: Diıiese Aufgabe einen Rahmenplan für das Land
jedoch wıirkte S1e als kırchliche Instıtution weiıter. Die TNEUC VOTAaUSs, nach dem INan dann für jede Dı1ıözese, unter Berück-
demokratische Regierung hat 23 Jul 1990 diese Entsche!1- sıchtıigung ihrer Spezılfıka, detaıillıerte ane entwıckeln müÜüß-
dung für nıchtig erklärt; danach verkündete dıe Uniiversıtäts- egen des noch immer andauernden Krıeges Ist INan noch
versammlung 26 Februar 1991, dıe Theologıische nıcht weıt gekommen. Es ist jedoch eiıne Inıtlatıve CI -

Se1 ıtglıe der Unıiversıtät Zagreb ıIn der „ununterbrochenen wähnen: DiIe Erzdiözese Z/agreDb, dıe 1mM kommenden Jahr das
Kontinulntät VO Anfang bıs heute“ geblıeben. DiIe a 9 900 jährige ubılaum ıhrer ründung fej1ert, hat In diıesem Zn
dıe Hochschulen und dıe Instiıtute sSınd jetzt staatlıch A1NlC1- sammenhang eine Aktıon „Pastorale cc eplant. Un
kannt In Zagreb leıten dıe Jesuıjten elıne Phılosophısche Fa- S1e wıll INan auft der arr-, eg10nal- und Diözesanebene dıe
kultät, eiıne Philosophisch-theologische Hochschule und eın Evangelıisıerung der Famılıen Ördern Auf arı=- und e Q10-
Instıitut für katholische Erwachsenenbildung. DıIiese Lehran- nalebene hat INan schon begonnen, Eınbeziehung der

Laıen ıIn verschliedenen Arbeıtskreıiısen dıe Problematık desstalten sınd der Päpstlıchen Unıiversıtät Gregorlana In Rom
affılnert In den etzten 7We]1 Jahren hat sıch dıe Zahl der Lebens der chrıstliıchen Famılıe In der heutigen Zeıt be-
TITheologıestudenten In Kroatiıen das 7 wel1- bIıs Dreıfache sprechen. SO arbeıtet Ial einem (GGesamtbild des lau-
vergrößert, wobel dıe Laıen jetzt dıe enrner ausmachen. benslebens eiıner Famılıe ın der Dı1ıözese, dıe Evangelısıe-

1Un des Famılıenlebens aktıvleren.
Nachdem sıch INn den etzten dre1 Jahren viele erwachsene

Die Kırche VOT der anspruchsvollen Aufgabe der Menschen ZUT autle entschlossen, esSCHIO dıe Bischofskon-
Evangelısıerung ferenz qauf ihrer Sıtzung VO Z bıs D prı 1993, für dıe

kroatıiısche Kırche e1In gemeiınsames Modell des Katechume-

1ne allgemeın interessante und für dıe Kırche wichtige rage
NnNaTts entwıckeln. DiIe Vorbereıtung der Katechumenen soll
sıch mındestens auf eın Kıirchenjahr erstrecken. Der offizıelle

ist e , WIE dıe Bevölkerung In Kroatıen nach der en 7U Begınn des Katechumenats ist 1m Herbst vorgesehen, damıt
katholischen Glauben steht Die Kırche wurde VO alten Re- dıe einzelnen Festkreise: Advent, Weıhnachten und dıe Fa-
gıme unterdrückt und den and der Gesellschaft gedrängt; stenzeıt Z auftfe ıIn der (Osternacht führen können.
für dıe Laıen Wl CS besonders schwıer1g oder gefähr-
lıch. hre Verbundenheıit ZUT Kırche Z USdTuC brın-
SCH Angehörıgen bestimmter Berufe, W1e Lehrer, Beamte Kırche hält sıch auf Dıstanz den polıtıschen
und Führungskräfte In Industrıe und Handel, Wal CS nıcht BC- Parteiıen
TAaAMeL, sıch Z Kırche bekennen. Um mehr Wäal CS eıne
Überrachung, als sıch 1991 be1l der Volkszählung 89,2 Prozent
der Bürger VO Kroatıen als Miıtgliıeder eıner Glaubensge- 7u den schon erwähnten seelsorglichen ufgaben e1ines Pfar-
meılnschaft bekannten, darunter 765 Prozent als Katholiken 1615 kommen, besonders ın den städtischen Pfarreıen, NCUC

DiIe rage ist allerdings, WIEe tıef dieses Bekenntnis ogeht In ufgaben hInzu, W1IEe Krankenhaus-, Altersheim-, (ie-
den dre1ı etzten Jahren Wäal In jedem Fall ein wachsendes In- [äangn1S- und Miılıtärseelsorge. Jele kroatıische Pfarrer sınd
eresse für den Glauben und das kırchliche en festzustel- angesıchts diıeser Sıtuation überfordert Weıl CS jetzt viele
len DDıIie Zahl der (GGottesdienstbesucher ist gewachsen, CS o1bt HNEeNe Wirkungsmöglichkeıiten In der Kırche o1bt, ırd CS 1M-
In den meılsten Pfarrejıen eiıne beträchtliche Zahl Erwachse- IET sıchtbarer, daß auch dıe Kırche ın Kroatiıen un TIE-
NCI, dıe sıch ZUT auTtfe entschlossen en stermangel leiıdet

Leıder o1bt CS keıne vollständıgen Statistiıken darüber, W1IEe Der Terfall des Jugoslawıschen Staates hatte KOonsequenzen
auch über andere für das en der Kırche relevante aten auch für dıe Organısatıon der Kırche DıIe Bischofskonferen:
So sSınd nalysen nıcht möglıch, dıe qals Grundlage Jugoslawıens, dıe ihre letzte ollversammlung 1mM prı des
für eiıne umfangreıchere pastorale Planung dıenen könnten VET.  Cn Jahres hatte, wurde aufgelöst. Rom errichtete

dıe Sloweniısche un dıe Kroatische Bıschofskonferenz undDDIie Eınschätzungen, weilche INan INn verschıiedenen Regıionen
des Landes sammelt, sprechen allerdings afür. daß dıe Zahl eiıne Bıschofskonferenz für Bosnien-Herzegowina. /ur Kroa-
dererT, dıe sıch dem kırc  1cCANen en angeschlossen aben., tischen Bıschofskonferenz, deren Statut VO Rom 1m Maı
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dieses Jahres gebillıgt wurde, ehören dıe Dıözesen Zagreb, Medien, Fernsehen und adıo, en spezıelle kırchliıche
DJjakovo, Porec, Rıjeka, Krk, adar, Sibenik, DIL, Hvar, u- Sendungen.
rovnık und dıe griechısch-katholische Dıiıözese Kr1ızZevcl.
Zum Vorsıtzenden wurde ardına Franjo Kuharıc und
seinem Stellvertreter Bıschof Srecko Badurıiına ewählt. Am Vergangenheıitsbewältigung un Okumene als
29 Februar 19972 wurde (11ulio Einaudı ZU Nuntıus In Kroa- wichtige und schwierıige Aufgaben
tien ernannt

Die Kırche enleßt 1mM olk e1n großes Ansehen In der Of- Be1l der Vergangenheitsbewältigung der kroatıschen Gesell-fentlıchkeit und be1l den Politıikern wırd S1e respektiert und SC- schaft muß auch dıe Kırche ihren spezlellen Beıtrag elısten.schätzt. In der Zeıt der kommunistischen Herrschaft stand S1e
der Seıte des Volkes SI1e hat iıhre pastorale Arbeıt Die etzıge Kriegszeıt ist aIiur bestimmt nıcht besonders SC

eıgnet, trotzdem ist ıIn den dre1 VEITSANSCHNCNH Jahren seı1ıt derund sıch nıe für dıe Polıtik des Regımes einspannen lassen. SO
wurde S1e ZUT einzıgen instıtutionellen Opposıtionsmacht 1mM en dıesbezüglıic schon ein1ges geschehen. Den Polıtıkern

ist vn gelungen, dıe Kroaten 1im Ausland, deren Zahl fastStaat Notgedrungen mußte S1e auch dıe der Hüterın der
natıonalen und kulturellen Identität des Volkes übernehmen: Mıllıonen beträgt und VO denen viele seıt Jahren nach Kroa-

t1en nıcht fahren durften, mıt der Heımat verbinden. DiIese1lt deren verlor S1e zunehmend ihre einstige „natıonale“ breıte Offentlichkeit wurde mıt den bıs 1ın vertuschten
DZW. verschwıegenen Massakern und Verfolgungen bekannt

DıIe Kırche hält sıch auf Dıstanz den polıtıschen Parteıen. gemacht, dıe dıe Titopartısanen nach dem /7Zweıten Weltkrieg
DiIe regıerende Parte1ı VO Präsıdent Tudjman, „Hrvatska de- egangen aben, VOT em der Zıivilbevölkerung, darunter
mokratska zajednıca““ (Kroatische demokratische (Geme1ınn- vielen Priestern. 1ne besondere Gestalt des Leıiıdens
chaft), beansprucht für sıch, eine chrıstlıch-demokratische dem damalıgen System Ist ardına OJjzije Stepinac. Im Jah-
Parte1ı se1N; ihrem Programm und dem Profil ihrer Polıtiıker 1946 wurde CT 16 Jahren Z/wangsarbeıt verurteılt, VO
nach Sınd hıer allerdings Z weiıfel angebracht Anderseıts hat denen fünf Tre 1mM Gefängn1s verbrachte. Danach wurde
dıe „Hrvatska krscCanska demokratska stranka“‘ (Kroatische AB In seinem Geburtsort Dbıs Z Tod internıert. Das kroatı-
chrıistlıch-demokratische Parte1) 1U eringe Bedeutung; be1l sche Parlament hat ın Februar 19972 be1l eiıner eJlerl1-
den etzten ahlen 1Im Sommer 997 hat S1e dıe (Gjrenze VO chen Sıtzung einstimmı1g rehabilıtiert: ZUT eıt ist der Prozelß
Prozent für den Eınzug INs Parlament verie für se1ıne Seliıgsprechun 1Im ange
Das Verhältnıs VO Kırche und Staat Ist 1m (Janzen IM- Versöhnung und Okumene das sınd Z7WEe1 wichtige und

schwıierıge ufgaben der Kırche In Kroatıen. S1e ist sıch des-INeN guL, doch immer noch nıcht gesetzlıch geregelt. Es finden
SCI1 bewußt uch während der serbischen Aggression aufoffızıelle Begegnungen r dıe VO gegenseılt1igem Wohl-

wollen epräagt SINd. 1ıne Bıschofskommission 1Im Kroatıen ze1igte S1e hre Öökumeniısche Offenheıt Die O-
iıschen 1SCHOTe trafen viermal mıt den Bıschöfen der Ser-Namen der Bıschofskonferenz Gespräche mıt dem Staat über

die relevanten Fragen iıhrer Beziehung. Man wıll für dıe eIN- bıschen Orthodoxen Kırche In Sryemskı Karlovcı
(  E Slavonsk1ı Brod (24.8.1991), St Gallen (21.-23.1.zelnen Bereıche entsprechende Verträge schlıeßen, dıe dıe

/Zusammenarbeit regeln sollen DIe Kırche ist In der Offent- und enf (23.9.1992). uch weıterhın hat dıe atholı-
sche Kırche denn ıllen, sıch er Schwierigkeitenlıchkeit präsent Urc dıe schon erwähnten Appelle 7A00 für dıe Okumene und Versöhnung einzusetzen.Friıeden, ZUT Versöhnung und Z Gerechtigkeıit. Am 24 prı

993 verurteiılte dıe Bıschofskonferenz angesichts der immer Das en dıe kroatıiıschen 1SCHNOTe In ıhrer schon erwähnten
Botschaft anläßliıch des „Ad-lımına“-Besuches In Romschlechter werdenden wirtschaftlıchen und sozlalen Lage 1m

Hıinblick auf dıe Privatisierung das unethische Handeln VO
mıßverständlich AA USdTUuUC gebracht: nm der Vergangen-
heıt en WIT verschiedentlich versucht, mıt den Brüdern dereinzelnen ZUT eigenen Bereicherung: „ Wır betonen, daß dıe serbischen orthodoxen Kırche einen ffenen ökumeniıschenjeden Menschen, jeden Bürger des kroatischen Staates, Dıalog führen, dessen Fortsetzung WIT auch immer nochunabhängig VO  —; seiner Weltanschauung In seinem Handeln bereıt SINd. Er darf jedoch nıcht Sa Verwirklıchung natıonalı-verpflichtet.“ stischer und polıtıscher /wecke dıenen oder ausgenutzt WCCI-

on VOT der en hatte dıe Kırche 1n Kroatıen mehrere den, ingegen muß Cr sowohl den rechtmäßken Bestrebun-
Zeıtungen und Zeıtschrıften, dıe Wochenzeıtung „Gila: Kon- SCH der serbıschen Miınderheıit als auch der kroatıschen Mehr-
cıla“, die se1it 1962 erscheınt, ist wohl dıe bedeutendste. heıt echnung tragen und eINZIE und alleın VO chrıistlichen
Während INn der Zeıt DIs A en! dıe kırchliche Presse eiıne Grundsätzen inspırıert sSeInN. Wır hoffen, daß sıch UNseTE be1-
begrenzte Freıiheıt esa und 11UT 1m Kırchenraum eKOM- den Schwesterkıirchen ın harmoniıscher Z/Zusammenarbeıt für
INen WAäl, enleßt S1e heute VO Freıheıt sowohl 1mM Schreıiben natıonale Versöhnung uUNsScCICT Völker einsetzen können,
WIe auch 1mM Verkauf. Im VETSANSCHNCH prı gründete dıe ihnen helfen, dıe tiefen unden heılen, dıe dıe kommu-
KrToatische Bıschofskonferenz dıe katholische Nachrıichten- nıstische Herrschaft und der gegenwärtıge siınnlose rıeg hın-

Die staatlıchen elektronıschen terlassen aben  6Cagentur „IKA Zagreb“. Juro Aalar
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